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Schweizerische

5ehrer-Aeitung
Organ des schweizerische» Lehrervereins.

Jahrg. Samstag den 9. Dezember 1871.

Erscheint jeden Samstag. — Abonnementspreis: jährlich » Hr. «o Rp., halbjährlich l Hr. «0 Rp. franlo dnrch die gan»>
Schweijâ — InfertionSgebâhr: Die gespaltene Petitzeile l» Rp. sz Sr. oder 1 Sgr.) ê^Z»«iasendungen für die Redaktion find

an verrn S minardireltor Zîebsamen in»ren,ling«n, »nzeigen an den Verleger F. H«b«r in Franenfelt zn adresfir»».

Km Schut-Kesttag.
(Aus einem Koufcrenz-Vortraz.l

Wenn der Wanderer, das Thurthal durch-

schreitend, nach Bischofszell kämmt und von da

seinen Weg südwärts fortsetzt, so hat er zunächst

frischen Muth zu fassen; denn ziemlich steil vor ihm
erhebt sich ein Berg, der überschritten werden muß.

Oben angelangt, erblickt er aber alsbald in einem

kleinen Thalkessel, rings von Bergen umschlossen»

das industrielle Hauptweil. Wenn es seiner geo-

graphischen Lage wegen von der Außenwelt auch

etwas abgelegen ist, so erfreut es sich doch eines

doppelten Postkurses, und es wohnt daselbst ein recht

gemüthliches Völkchen. Man findet da zwar nicht

viele festgegründete Vereine und Gesellschaften, aber

ein freundlich-gemüthlicher Aug ist doch der ganzen

Einwohnerschaft eigen und mit wenigen Aufnahmen

ist fie sehr wohlthätig gesinnt, was fie auch in letzter

Zeit wieder aus's Beste bewiesen hat. Wenn auch

unter den Bewohnern in religiösen Dingen vcr-

schiedene Anschauungen herrschen, so gehen doch da-

rin alle mit einander einig, daß fie die Schule

unterstützen, beaufsichtigen und ein Hauptaugenmerk

auf die Leistungen in derselben richten; sie ist nach

dem Worte eines Schuloorstandcs „der Augapfel

der Gemeinde." Der jeweilige Examentag liefert

hiefür auch den klarsten Beweis; denn noch nirgends

sah ich neben der Schulbehörde so viel Anwesende

aus der Gemeinde, wie dort. Aus diesen Verhält-

nissen nun find die alle 2 bis 3 Jahre regel-

mäßig wiederkehrenden Kinderfeste entsprungen. Den

Schülerreisen ist man sehr abgeneigt, der oft unlieb-

samen Vorfälle wegen, die sie oft mit sich bringen.

Der Hauptgrund hiefür ist aber wohl der, daß an
einem Kinderfeste nicht die Kinder allein, sondern

die ganze Ortschaft einen herrlichen Genuß hat. An
einem solchen Tage stehen, am Nachmittage wenigstens,
alle Fabriken still; denn Jedermann eilt dem jeweils
prächtig dekorirten Festplatz zu, um die Reden, die

Preisspiele der Kinder, die übrigen Spiele, die

Preisvertheilung und Abends noch das Feuerwerk

sich anzusehen und wohl auch, um sich selbst wieder

eimnal zu versetzen in das schöne, freudenreiche Mer
dex Jugend.

Dieses Jahr nun versprach der Tag des Kinder-

festes doppelt genußreich zu werden, weil damit die

59jährige Jubiläumsfeier des Seniors unserer Ver-

sammlung, des Herrn Huber, verbunden werden

sollte. Schon lange vorher hieß es im Dorfe: „Da
muß eS aber schön werden!" und freute sich Alles

auf diesen Tag. Weil er ein besonderer Freuden-

tag werden sollte, so erforderte er auch besondere

Vorbereitungen, und es beschäftigte sich die löbl.

Schulvorsteherfchaft in mehreren Sitzungen mit diesem

Gegenstande. Erstlich war die Hauptfache, Geld

zusammenzubringen; die Schulkasse nimmt sich sol-

cher Ausgaben eben nicht an. So mußte denn ein

Mitglied der Schulvorsteherschaft den Bettelsack an-

hängen und den sogenannten „fröhlichen Umzug"

halten. Merkwürdig ist nun — und gewiß selten

angetroffen, daß fast keine Gabe unter 5 Fr., wohl

aber viele mit 19, 29 und 39 Fr. gesteuert wur-
den. Einer der Herren Schulvorsteher langte noch

tiefer und gab auf einmal 199 Fr., während sein

Cousin ebenfalls mit 59 Fr. beisprang. Kurz, in

wenig Tagen war eine Summe von sage 554 Fr.
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freiwilliger Steuern für's Kinderfest eingegangen. Da

durste man sich wohl freuen. Das war aber noch

nicht Mes. Zugleich mit dem Cirkular für den

Bettel-Geldsack wanderte noch ein anderes, in wel-

ches eingezeichnet wurde, wie viel Kinder der Be-

treffende in's Quartier nehmen wollte. Es ist näm-

lich Usus bei uns, damit die Geldbeiträge besser

ausreichen, die Kinder über Mittag oder auf das

Abendessen einzuquartieren. Doch davon später. Nur

erwähnen wollt' ich, daß Diejenigen, die schon 10,

20 oder noch mehr Franken gesteuert, zudem noch

je 6, 8, 10 oder 12 Kinder diesmal auf's Mittag'
essen, in's Quartier aufnahmen. Gewiß heißt das

viel geleistet; aber Heuer wurde noch mehr gegeben

hatten wir ja doch neben dem Kinderfeste noch die

Jubiläumsfeier des schon 50 Jahre lang wirkenden

Unterlehrers — und der sollte auch, wenn möglich,

großartig beschenkt werden. Seine Schüler waren

damit noch nicht zufrieden, daß sie ihm von ge-

meindswegen eine Gabe von 150 Fr. stipulirten,

auch der Einzelne wollte noch privatim Etwas geben

und mußte die Schulvorsteherschaft die Sammlung

auch dieser Beiträge anordnen; daß auch da die

Gaben wieder reichlich flössen, wird später gezeigt

werden und wird Ihnen der Herr Jubilar gerne

beurkunden. Dies der eine Theil der Vorbereitungen

auf unsern Schul-Festtag, der auf den 22. August

festgesetzt wurde.

Eine engere Kommission batte sodann das Pro-

gramm und alles Weitere auf das Fest anzuordnen.

Dieses Programm lautet wie folgt:
1) Versammlung der Schulkinder um halb 10

Uhr im Schulhaus.

2) Beginn der Festlichkeiten um 1V Uhr: Zug

mit Musik auf den Festplatz.

3) Abholung des Jubilars durch eine Abord-

nun g der Schüler und die Vorsteherfchast mit

Musik.

4) Abfingung des Chorals: „Lobe den Herren,

den mächtigen :c."

5) Ansprache an den Jubilar von Seite des

Schulpräfidentcn.

6) Wieder Gesang und eventuell Ansprache des

Inspektors an den Jubilar.
7) Spaziergang auf den Vogelherd mit Musik

und eine Erfrischung daselbst.

8) Zug in's Dorf über Freihirten und Ein-

quartirung.

9) Sammlung auf dem Festplatz halb 3 Uhr

und Beginn der Festspiele (Knaben: Armbrust-

schießen und Kletten, ; Mädchen: Tauben-

schießen, Faßspiel :c.)

10) Nachher zirka 1 Stunde verschiedene Spiele.

11) Abendessen auf dem Festplatz.

12) Preisvertheilung.

13) Zug in's Dorf mit dem Jubilar.
14) Abends 8 Uhr Sammlung zur Besichtigung

des Feuerwerks.

Das der Plan zu unserm Feste. Wie viel

Arbeit und Laufens es gab, alle weiters nöthigen

Anordnungen zu treffen, die Materialien zu Kränzen,

Triumphbogen u. f. f. herbeizuschaffen, das mag

Jeder sich leicht vorstellen.

Mit Anbruch des Tages verkündeten 10 Böller-

schüfst dem ganz beflaggten Dorfe den Anbruch des

Jubeltages. Jung und Alt machte sich denn auch

alsbald aus den Federn, um Toilette zu machen

und da und dort noch in Ordnung zu bringen,

was der gestrige Tag noch übrig gelassen hatte.

Bis um 9 Uhr sah man darum auch noch Zimmer-

leute, Schuloorsteher und Lehrer damit beschäftigt,

den Festplatz gehörig in Stand zu stellen. Wir
wollen denselben mit einander ansehen.

Wer Hauptweil kennt, der wird sich an den

geräumigen Platz auf der Nordseite des Dorfes er-

innern, da nämlich, wo fünf Straßen auf einmal

sich kreuzen, ein Wegweiser steht und eine Straßen-
laterne bei dunkler Nacht dem Wanderer den rechten

Weg finden hilft. Von dort an breitet sich morgen-

wärts eine ziemlich ebene Wiese aus, die mit der

westlichen Spitze aus diesen Platz mündet und se-

dann zwischen der Landstraße und dem Kanal sich

beträchtlich ausbreitet; diese Wiese wurde uns, als
der geeignetste Festplatz, bereitwillig überlassen. Kam

man am Morgen des 22. August von dem schön

mit Fahnen und Guirlanden geschmückten Schul-
Hause her, so mußte man da, wo die zum Schul-
Haus führende Straße in die Bischofszeller Straße
einmündet, unter einem großen, reich mit Bouquets
und Guirlanden behängten Triumphbogen durch,

der eine doppelte Inschrift trug, auf dem Avers:
„Zieh hinauf, munt're Jugendschaar, zum Feste froh
vereint rc." Auf dem Revers: „Tugend zieret die

Jugend!" Von da an hatte man nur etwa 20
Schritte über die Straße zu thun und man stand

vor dem Festplatz, dessen Ausmündung wieder mit
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einem dreifachen Triumphbogen geziert war. Eine

Inschrift zeigte hier auf der Vorderseite den Spruch:
Freude walte heule,

Arbeit wieder morgen —
Beides, liebe Leute,

Folgt im Leben: Lust und Sorgen.

Die Rückseite zeigte: „Jugendzeit, herrlichste Zeit!"
Wahrend man aber diesen Triumphbogen mustert,

so steht man gleich nebenan, daß Frau Ironie auf

dem großen Wegweiser noch einen kleineren befestigt

hat, dessen einer Arm nach dem Festplatz mit den

Worten: „Zur Freude!" — dessen anderer Arm
aber gegen einige industrielle Etablissements und

das Schulhaus mit den Worten: „Zur Arbeit"
deutet. (Schluß folgt.)

Schutuachrichten.

Zurich. (Korr.) Die kantonale Schnlsynode,
die sonst gewöhnlich im August tagte, wurde für
1871 hinausgeschoben, bis der Entwurf des neuen

Unterrichtsgcsctzcs nicht nur die erziehungs- sondern

auch die regierungsräthliche Durchsicht pasfirt hatte.

Nunmehr wurde die Begutachtung dieses Entwurfes
das Hauptgeschäft für die Synode vom 27. Nov.

Die Verhandlungen gestalten sich in der Regel

lediglich aus den Eingaben der Lehrcrkapitel und

-Konvente; derm Abgeordnete mit dem Synodal-
vorstand sichten als Prosynode den — diesmal

sluthartig — eingegangenen Stoff, setzen die Trak-

tandenliste fest und bestellen die Berichterstatter. Die

diesjährige Prosynode hat als drei wichtigste Punkte

aus dem reichhaltigen Stoff des neuen Unterrichts-
gesetzes herausgegriffen:

a. Brrlöugrruug der Alltagsschnlzeit, H 10
des Entwurfes.

b. Lehrerbildung, 8s 73—78.
e. Inspektion, 8 66.
Eigentlich war Dielsdarf, die Kopfstation an

der Lägernbahn und neuer Bezirkshauptort, dies-

jährige Synodalresidenz; aber die vorgeschrittene

Jahreszeit ließ den ländlichen Ort in minder günsti-

gem Lichte erscheinen; dafür hat er nun die An-
warlschaft für das Jahr 1872.

St. Peter, der bis anhin gastfreundlichste Zür-
cher Heilige, konnte diesmal die Lehrersynode nicht
in seine Hallen aufnehmen, weil er im Bau eines

großartigen Orgelwerkes begriffen ist; so mußten

die Synodalen nun bei den alten Predigeta, den

Feinden Waldmanns und Freunden krassen Pfaffen-

thums, ankehren. Höchst bescheiden und kleinlaut

rief um halb 10 Uhr das einzige Glöcklein der

Kirche zur Sammlung; aber rechts vom Eingang

bot der zur Aufnahme der Kautoualbibliothek freund-

lich sich gestaltende hohe Chor einen ermunternden

Willkomm, und die gut geheizte« Tempelräume ein-

pfingen die zahlreich eintreffenden Lehrer und Schul-

Vorsteher mit behaglich anmuthender Wärme.

Der Eröffnungsgesang: „Wir glauben All' an

Einen Gott" — durchströmte die Hallen; vom Hauch

der Dreißigerjahre angeweht und von der neuen

demokratischen Strömung getragen, athmete und

weckte das Erösf«u«gswerk des Präsidenten — Hr.

Bänninger, Sekundarlehrer in Horgen — Begeister-

ung für ein unentwegtes Streben nach Fortschritt.

Als einen solchen legte alsdann Hr. Wettstein,

Sekundarlehrer in Rickenbach, die Verlängerung der

Alltagsschnlzrit um ein 7. bis 9. Schuljahr, mit

wöchentlich 6 mal 2's- Stunden vormittäglichen

Unterrichtes, in gründlicher Erörterung dar. Hr.

Erziehungsdirektor Sieder erklärt, daß er als Re-

daklor des Gesetzentwurfes nicht materiell in dessen

Begutachtung eingreifen wolle; dagegen schließt er

er aus der großen Anzahl der Versammelten (wohl

über 500 Mann) aus deren Interesse für die Schul-

revision, und ist ihm dieses eine Bürgschaft für das

Gelingen derselben.

Hr. Sekundarlehrer Ott in Männedorf setzt den

schönen Erwartungen, die aus den vorgeschlagenen

Ausban der Volk.schule gestellt werden, Bedenken

und Zweifel entgegen. Hr. Wnhrmanu» Lehrer in

Pfäffikon, vertraut darauf, daß das Volksreferendum

günstiger über diese ihm vorzulegende Errungenschaft

urtheilen werde. Hr. Hnnziker (a. Pfr.), Lehrer

an der Kantonsschule, will an dem wohl abge-

wogenen Maß des 8 16 nicht markten und mäkeln

lassen und beantragt einen Zusatz, der die 15 wö-

chentlichcn Unterrichtsstunden für die 7. bis 9. Klasse

ohne anders aus alle 6 Werktage vertheilt als Weg-

leituug für 8 12, welcher der Verlegung genannter

15 Stunden einigen Spielraum gewährt. — Gegen-

über diesem Amendement wird nun ein Ablehuungs-

antrag gestellt, gegen den Entwurf selber nicht; doch

auch jene straffere Fassung siegt fast einmüthig (wie-

der nur etwa 20 Stimmen Minderheit).

Hr. Wettstein, Sekundarlehrer in Zürich, ist der
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offizielle (von der Prosynode bestellte) Befürworter
der künftigen Hochschulbildung der Lehrer und der

Verlegung des Vorunterrichts vom Seminar an die

Realgymnasien. Einleitungsweise verlangt der Redner

diesen selben Bildungsgang auch für die künftigen

Lehrerinnen» An der zürcherischen Universität stu-

diren gegenwärtig 24 Damen Medizin; in den

Realgymnasien ließen sich wohl besondere Töchter-

klaffe« einrichten. Der Semiuarbildnug hasten als

Mängel an: Zu frühe Berufswahl; Ausschluß vom

»genannten praktischen Leben; enzyklopädische statt

wissenschaftliche Ausrüstung; also eine bloße Vor-

bildung, ein Naschen in den Gebieten des Wissens

ohne Vertiefung; davon her eine Selbstüberschätzung,

die in Verbindung mit der widerspruchslosen Auto-

rität des Lehrers in der Schulstube für denselben

äußerst gefährlich wird. Eine höhere Bildung des

Lehrers fordern die künftigen drei Oberklassen der

Alltagsschule und der Unterricht an der Zivilschnle.

Diese muß die Hochschule des Volkes werden, wenn

die reine Demokratie nicht zur Karrikatur ausarten

soll. Zur glücklichen Lösung der soziale» Fragen
kann nur ein sozial nicht ungünstig gestellter Lehrer-

stand beitragen. Der Zwiespalt zwischen Geistlich-

keit und Lehrerschaft, dessen Vorhandensein nicht ge-

läugnet werden kann, nimmt erst dann ein Ende-

wenn die beiden Faktoren eine annähernd gleiche

Berufsbildung neben einander genießen. Diese Art
der Lehrerbildung wird nicht bedeutend mehr Kosten

verursachen, als die bisherige, denn die «rhrrrn
Realgymnasien im Kanton gestatten mittelst Be-

Nutzung der Eisenbahnen bis in's 19. Lebensjahr

fast durchweg einen Besuch vom elterlichen Hause

aus. Die Gefahren der Hochschule werden für die

künftigen Lehrer nicht größer sein, als selbige für
die Geistlichen bisher gewesen find. Zur Zeit des

Kaiserreichs waren in Rom die Sklaven Erzieher;

daher der rasche Zerfall der Weltmacht; iin 19.

Jahrhundert sollen die Kulturstaaten Europa's nicht

an derselben Krankheit zu Grunde gehen.

Hr. Hnnziker vermißt im Gesetzesentwurf die

förmliche Verpflichtung für die Lehramtsschule der

Universität, den künftigen Lehrern praktische Vor-

bildung zu geben. Scherr hat in einer seiner letzten

Schriften auf Gymnafialvorbildnng, aber dann

neben allfällig weitern Fakultätsstudien den Besuch

einer Berufsschule gewünscht. In diesem Sinn stellt

Redner den Antrag: H 85 des Entwurfs erhält den

Zusatz: „Für die berufliche Bildung besteht eine Lehr-

amtsschule oder ein Pädagogisches Seminars; dessen

Einrichtung und seine Stellung zu den höhern Lehr-

anstalten bestimmt ein Spezialgesetz." — Schien

hiemit Hr. Hunziker nicht weit von den Ausgangs-

und Schlußpunkten des Referenten abzustehen, so

entfernte er sich mehr in folgenden Auseinander-

setzungen:

Die Hochschulbildung der Primallehrer ist, Volks-

wirthschaftlich beurtheilt, ein Mißgriff, weil sie sich

im Berufsleben «icht rrutirt. Nach den statistischen

Berechnungen von Engel verlangt jene Bildung nach

ihrem Abschluß im 21. Lebensjahr für Amortisatio»
der erlaufenen Kosten und etwas Borersparuiß eine

jährliche Besoldung von über Fr. 2999. Wird
diese Höhe nicht erreicht, so gleichen sich Nachfrage

und Angebot nicht aus; der Lehrer muß ver-

kümmern oder der Fahne untreu werden; man wird

nach wohlfeileru Lehrkräften suchen; solche bieten die

evangelischen Seminarien; wie gegenwärtig die

Sekten von der Staatskirche sich ablösen und da-

durch zur Trennung der Kirche vom Staat hin-

drängen, so werden alsdann die Privatschnle« zur

Losreißung des Unterrichtswesens vom Staat zwingen.

Hr. Weitstem warnt davor, durch Aufnahme

des Amendements von Hrn. Hunziker das Seminar

auf einem Umweg festzuhalten. Allerdings werde

die Lehramtsanstalt auch praktische Berufsschule sein

müssen; die verschiedenartigst gestalteten Schulen der

Stadt Zürich sammt Umgebung werden diesfalls

für die gereiften« Schulamtsstudenten ein geeigneteres

Versuchsfeld darbieten, als die Nebungsschnle am

Seminar eines sein könne. Die Engel'sche Berech-

nung resultire bloß die schon ausgesprochene Folge-

rung: eine höhere soziale Bildung fordere eine ent-

sprechende gesellschaftliche Stellung, d. h. gleicher

Studiengang wie bei einem Geistlichen verlangt auch

eine gleich hohe Amtsbesoldung. Die Trennung der

Schule vom Staat werde ein gar nicht beklagens-

werthes endliches Ergebniß des Fortschritts in der

Volksbildung sein.

Hr. Sekundarlehrer Raier in Neumünster skizzirt

die Gestaltung des zürcherischen Seminars von der

Gründung an bis zur Ausgipfelung in die jetzige

Lehramtsschule. Dieser gegenwärtig noch nicht ge-

schlich festgestellte Ausbau verlange niit Recht Ge-

setzcskraft. Private Fortbildung war seit Jahr-
zehnten der stete Ruf an die Lehrer; wie schwierig
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dieselbe ist, hat mancher strebsame Schulmann er-

fahren,- der Entwurf will dem Bedürfniß nach Fort-
bildung gerecht werden.

Hr. Seminardirektor Fries hat in seiner Stel-

lung immer für eine gesteigerte Lehrerbildung durch

Hebung des Seminars gewirkt; beklagt den zu

frühen Austritt aus demselben in das Schulamt;
findet es für die Moral gefährlich, daß ein Real-

gymnafiast Stipendien annehmen kann zu Gunsteu

einer Lehrerbildung, für die er sich erst beim Aus-

tritt aus der Bezirksanstalt entscheiden soll; hält
darum für angemessen, nur Ein einzelnes dieser

Realgymnasien den künftigen Lehramtsbeflissenen an-

zuweisen, an welchem dann beispielsweise, nicht wie

Z 76 des Entwurfs es verlangt, bloß Gesang, son-

dem in umfassenderem Sinn Mnsik gelehrt werden

soll.

Diese letztgenannte Erweiternng nimmt Hr. Wett-

stein in seinen Antrag auf.

Hr. Lehrer Gallman« in Winterthur fürchtet

bei der Hochschulbildung zunächst eine Ebbe in der

Erlangung von Lehrkräften für die zürcherische Volks-

schule, dann aber in Folge der künftigen schweizer!-

scheu Freizügigkeit eine Nebcrfluthnng des Kantons

durch nichtzürcherische Pädagogen.

Hiemit war die Wägung des Schwerpunktes in
der Tagesordnung zum Abschluß gediehen; in der

Abstimmung erhielt das Amendement Hunziker nur
eine verschwindend kleine Unterstützung. Schon zeigte

die Uhr auf 2; um so eher pchtete sich nach der

glänzenden Behauptung des wichtigsten Bollwerkes

die Versammlung sofort um mehr als die Hälfte.

In der Jnspektionsfragc — beleuchtet durch

Hrn. Kaspar, Lehrer in Grüningen, — wich der

Antrag der Prosynode (beziehungsweise der Mehr-

heit der Kapitel) von dem Gesetzesentwurf ab. Dieser

weist der Bezirksschulpflege nur noch eine admini-

strative Thätigkeit mit Ausschluß der Beausfichti-

gung des Unterrichts an; die Prosyuode befürwortet

die bisherige Stellung der Bezirksschulpflegen neben

einer bloß fakultativen Ausstellung eines Ober-

iuspektorats. Die Diskussion trieb nicht hoch gehende

Wogen; eigenthümlicher Weise widersprachen sich die

beiden Vertheidiger des bisherigen Systems darin,
daß der eine Vermehrung der Mitgliederzahl der

Bezirksschulpflege, der andere dagegen Verminderung
verlangte. Die Schildhalter des Entwurfs betonten

vergeblich, daß der Schwerpunkt der Beaufsichtigung î

der Schule in der Gemeiudsschulpstege liegen sollte;

daß die Initiative der Bezirksschulpflegen stets aus

Null geblieben sei, und daß nur ein einheitliches

Inspektor«! seinen Gesichtskreis durch Ausschau auch

über die kantonale Grenze hinaus erweitem könne.

Zunächst entschied die Versammlung für ein faknl-

tativcs Jnspcktorat gegenüber einer förmlichen Ver-

nrinung eines solchen; dann aber siegte das Kol-

legialsystcm gegenüber dem einheitlichen Jnspektorat

mit fast 206 gegen 75 Stimmen. — Der Er-

ziehungsdirektor hatte sich an diesem Scharmützel

nicht betheiligt. Schien ihm die Position zu wenig

wichtig, oder traut er trotz des Votums der Synode

ans die Mehrheit des Kantonsrathes, daß sie mit

dem Kollegialsystem für die Schulaufficht doch auf-

räume?

Der Vorstand berichtete über die durch die Pro-
synode erledigten Anregungen der Kapitel und Kon-

vente: Der verlangte Anschluß des Literargymna-

siums an die 5. Klasse der Nlltagsschule statt an

die 6., und derjenige der Realgymnasien an die '2.,

nicht an die 3. Sekundarklasse wurde verneint; das

Begehren besserer Besoldung der Lehrerschaften an

den Gymnasien, den Sekundär und Arbeitsschulen

wurde der Erziehungsdirektion zur Beherzigung über-

wiesen; gegenüber der Agitation der Geistlichkeit

wegen der Rcligionsverbaannng aus dem Gesetzes-

enlwurf wurde Todschweigen beschlossen.

Ein eingegangener Preisanssatz öder „Klein-
kinderschulen" zeugte nach dem Urtheil des Erziehungs-

rathes so sehr von noch derzeitiger Ermanglung
einer Hochschulbildung des Versassers, daß sein Name

nicht eröffnet werden durfte.

Baumgartners „O mein Vaterland" schloß nach

3 Uhr die Verhandlungen. Etwa ein Viertheil aller

Synodalen des Tages saß dann noch in der Ton-

Halle zusammen. Freie Rede und Gesang illuftrirten
das „Tages Arbeit, Abends Feste."

Hr. Biinniugcr brachte sein offizielles Hoch dar-

auf aus, daß die Novembcrluft die immer noch

nachhaltigen Septembernebel endlich bleibend zer-

streue. Auch noch in verschiedenen anderweitigen

Aeußerungen konnte hier die im Kanton herum in

Szene gesetzte Religionsgefährlichkeit des neuen

Unterrichtsgesetzes einer theils humoristisch, theils

ernst gehaltenen Beurtheilung nicht entgehen. Wäre

für einige Milderung des Zwiespalts über diese Ma-
terie gar kein Weg der Verständigung zu finden?-^
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- Als Separatabdruck aus der „Zürch. Sams-

tagszeitung" erschien soeben bei I. Schabelitz (à SV

Rp.) eine kleine Broschüre, betitelt: „Ein «rues

Uuterrichtsgesctz. Die bisherigen zürcherischen Schul-

Verhältnisse und Beleuchtung des Entwurfes der Er-

ziehungsdirektion (nicht des Regierungsrathes) zu

einem Gesetze über das Untcrrichtswesen des Kantons

Zürich." Der Verfasser nennt sich nicht. Er stellt

sich aber als ein unbedingter Anhänger und Ver-

theidiger des besagten Gesctzesentwurfes dar und

schreibt für das Volk, um dasselbe mit den neuen

Projekten bekannt zu machen und dafür zu gewinnen.
Dieser Zweck dürfte zu einem großen Theile erreicht

werden. Wenn wir auch die ausgesprochenen Au-

schämigen und Argumente nicht durchweg theilen und

es vorgezogen hätten, wenn statt bloßer Hervor-
Hebung einzelner Partien das ganze Gesetz dem

Leser vorgelegt worden wäre, so stehen wir doch

nicht an, auf das Schristchen aufmerksam zu machen.

Es enthält neben mehr oder weniger berechtigten

Tendenzartikeln auch noch werthvolle statistische und

geschichtliche Mittheilungen. Wir entnehmen dem-

selben eine Angabe über die gegenwärtigen Besol-

düngen der zürcherischen Primarlehrer. Wenn man

nämlich auch die von den Gemeinden freiwillig ge-

machten Aufbesserungen hinzurechnet, so beziehen, ab-

gesehen von den Naturalleistungen, an Baar-

besoldung:

26 Lehrer SSV bis 600 Fr.
4« „ 6V0 „ 650 „
'8 „ 65V „ 800 „
Lö „ 800 „ 900 „
65 „ 900 „ 1000 „
44 1000 „ 1050 „
72 „ 1050 „ 1100 „

117 „ über 1100 „
Mit Recht fügt der Verfasser hinzu: „Diese Be-

soldungsansätze bieten gewiß Stoss genug zum Nach-

denken, zur Prüfung und zur Vergleichung. Was

bezahlt man einem Tyroler Maurer, wenn er einen

Tag arbeitet und nicht an des Arbeitgebers Tafel

sitzt? Was bezieht wohl der Stallknecht oder der

Portier eines guten Hotels? Was beziehen die Post-,

die Telegraphen- und Zollbeamten i» der Eidge-

nossenschaft? Ist die Ausgabe eines Bürcausckretärs

viel schwieriger als die des Lehrers und bedarf sie

größerer Vorbereitung? Und doch zahlt man jenen

130V, 2gvv, 2500 und 3VVV Fr. Wir wollen

hieran nicht markten; aber sei man auch dem Lehrer

gegenüber gerecht, und gebe man ihm, was ihm

von Gott und Rechtswegen gehört!"
Thurgau. Das Erziehungsdepartemeut hat die

„3. Abtheilung der Lieder für Jung und Alt von

Z. Tchäudli«, 44 Choräle aus alter und neuer

Zeit" für die Sekundärschulen als obligatorisches

Lehrmittel erklärt und auch zur Einführung in den

Primär- (Gesang-) Schulen empfohlen. Bei der

Lehrmittelcxpedition kostet das Exemplar SV Rp.
Ebenso wurde der Volksschulatlas von Dr. H. Lange

(zu 1 Fr. per Exemplar in I. Huber's Buchhaud-

lung zu beziehen) als Lehrmittel in Sekundär- und

in obern Primarschulklassen empfohlen.

Die Frage der Erhöhung der Lehrrrbcsoldnngen

ist vom Erziehungsdepartemente mit aller Entschieden-

heit an Hand genommen worden. Durch die Schul-

inspektorate wird vorerst aus diejenigen Gemeinden,

in welchen die Baarbesoldung der Primarlehrer noch

weniger als 9VV Fr. beträgt, in der Absicht ein-

gewirkt, daß sie von sich aus eine Erhöhung bis

aus dieses Minimum beschließen möchten. Treffen

diese Bemühungen auch nicht überall ein geneigtes

Ohr, so werden sie doch mancher Orten ihren Zweck

erreichen. Und damit ist denn — eine Haupt-

sache — zugleich dem Besoldungsgesetze, das nicht

mehr lange ausbleiben kann, der Weg für die Re-

ferendumsabstimmung in vorsorglicher Weise gebahnt.

Die Beschlüsse des st. gallischen Großen Rathes und

die Vorschläge über die Lehrerbesoldungen in Zürich

und Baselland werden, wie wir hoffen, auch aus

die Lösung der wichtigen Frage im Thurgau von

gutem Einflüsse sein. Ein baldiges Einschreiten ist

übrigens ein dringendes Bedürfniß, wo es noch

Lehrstellen mit nur 6^700 Fr. giebt. Es ist

wirklich unbegreiflich, wie bei den jetzigen Lebens-

mittelpreisen mit einer solchen Summe eine Familie

ihren Unterhalt noch finden kann, und man wird

sich kaum wundern, wenn berichtet wird, daß manche

Lehrerhaushaltung mit wirklicher, bitterer Noth zu

kämpfen hat.

Baselstadt. In Folge der raschen Zunahme der

Bevölkerung (21 Prozent Zuwachs in 2V Jahren!)

sind weitere Schullokalitäten erforderlich. Am 4.

d. M. behandelte nun der Große Rath bezügliche

Vorlagen der Regierung. Pläne und Kostenvoran-

schlüge für zwei neue, großartige Mädchensekundar-

schulhäuser, im Klarahof und am Steinerberg. Mit



66 gegen 27 Stimmen wurde das eine Projekt

— Schulgebäude im Klarahof — angenommen,
das andere aber an die Regierung zurückgewiesen.

Die Opposition verlangte namentlich größere Dezen-

tralisation der Schulgebäude, d. h. die Erstellung

mehrerer kleiner Schulhäuser, statt einzelner großer

„Schulkasernen/

Verschiedenes,
Eine erbauliche Geschichte für Schulfreunde.

In einem Dorse in der Nähe des Taunus lief der

Vertrag des Schafhirten zu Ende und der Hirt
forderte 566 fl. an jährlichem Lohn. Die Ge-
meinde wollte eben nicht die ganzen 566 si. be-

willigen und suchte einen andern Hirten, worauf der

Lehrer des Orts sich dienstbereit meldete und er-

klärte, daß er die Heerde mit gewöhnlichem Dienst-

eifer für jährlich 466 fl. hüten wolle. Indessen

fürchtete die Gemeinde, daß der bereits alte Lehrer

nicht mehr die nöthige Kraft haben werde, und gab
den ersten Kompetenten 456 fl. Der nun trauernde

Lehrer bat um die Nachtwächterstelle, da er mit
seinem aus nur 216 fl. bestehenden Gehalte mit
seiner Familie nicht leben könne. Die Gemeinde

wählte ihn auch nicht zum Nachtwächter, besserte ihm
aber sein Gehalt um 96 fl. auf. (T. Z.)

Vom Mcherttsche.
Kekbüchkei« M Kinder, l. Blütbenleic, II. Aehren-

lese. Von einem Serein zürcherischer Lehrer. Mit
Holzschnitten von Päpke und Bachmann. Zürich, 187!.
Je 32 Seiten. Partieupreis 10 Rp.

Das bekannte Festbüch'e n von einem Verein zürche-
rischer Lehrer, das alljährlich als kleines Festgefcheuk in
die Hände vieler tausend Kinder wandert, liegt bereits
in seinem zwanzigsten Jahrgang vor, der sich seinen
Vorgängern würdig anreiht. Sind auch die dargebotenen
Gaben verschieden, so wessen wir doch durchweg nur
eine gesunde Nahrung für die Jagend und dürfen die

Blüthen- und Aehrcnlese wohl empfehlen. Die Bilder
sind in großer Mehrzahl recht gelungen. Als Verfasser
des meist (poetischen Textes) sind nebst einigen Andern
insbesondere Bänninger in Horgen, Hs. I. Boßhard in
Zürich und Rüegg in Enge genannt.

Wülker's Keflbächkern für Kinder. Der Förde-
rung, daß für sie Jugend nur das Beste gut genug
sein dürfe, suchen in neuester Zeit unsere Jugend»
schriMelker und Künstler in Wort und Bild voll lob-
lichen SlrebenS immer mehr und mehr gerecht zu wer-
den. Das beweisen auch die beiden Festbüchlein, welche
der Herausgeber und Illustrator des beliebt gewordenen
Volkskalenders »Better Jakob", Xylograph Wüster in
Zürich, auf bevorstehende Weihnachts- uns Neujahrszeit
hat erscheinen lassen. Auf neuem Titelblatt tragen sie
die alle« bekannten Namen : „Kindergärtlein" (für das
Alter vou 7—1V Jahren) uno .Kür Kindcrherzeu"
(16—13 Jahre). Den Text bietet zum größten Theil
Lehrer Kilchverger in Zürich; Beiträge aus anderer
Feder bringen Abwechslung. Daß die Holzschneidekunst
auch bei uns nüchternen Schweizern bedeutende Fort-
schritte macht, beweisen die beigegebenen Milder. Dieser
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halben kann nicht zu viel betont werden, daß sie fast
durchweg nach àigrnalzeichuungen gestochen und nicht
aus ost schon langst bekannten Werken entlehnt sind.—
Die Lehrerschaft darf mit aller Zuversicht zu diesem
Festbüchtcin für ihre Schüler greifen; Niemand wird sich
in dieser oder jener Richtung getäuscht finden. 8,

1) Tägliche Kansandacht auf Grund des göttlichen
Wortes. Ein Führer durch die ganze hl. Schrift, von
Dr. Kr. LieSelrnt, evang. Pfarrer. Berlin, Heiners-
dorf, 1871. 1. von ß Lieferungen à 3 Fr. 30 Cts.

2) vr. I. Schuster's Kandönch znr bivl. Geschichte.
2. Auflage von Dr. Kolzammer, Professor am bischvf-
lichen Seminar zu Mainz. Freiburg i./Br., Herder, 1871.
Erste Halblieferung, von 6. Lieferung à 2 Fr., mit Bil-
dein und Karten.

3) Aschokke-MiSel. Bibel für das liebe christliche
Volk aller Bekenntnisse, nach dem Plane des sel. H.
Zschokke, von Dr. Wohlsarth, F. S. Kirchenrath :c.
Berlin, Grosser, 1871. Lieferungen 1—8 à 7V Cts. (Im
Ganzen 25—30 Lieferungen).

Drei Werke mit der gemeinsamen Absicht, den Leser
in die hl. Schrift einzuführen und ihn dadurch zu er-
bauen. Während Liebetrui aus streng orthodox-protestan-
tischem, und Holzammer auf streng katholischem Stand-
punkte steht, versucht es Wohlsarth noch einmal, für das
christliche Volk aller Bekenntnisse zu schreiben. Liebewut
berechnet z. B., daß Noah's Vater noch 51 Jahre mit
Adam, und Abraham noch 53 Jahre mit Noah gelebt
habe, also die ältesten Ueberlieferungen leicht und sicher

fortgepflanzt werden konnten. Holzammer, der ziemlich
viel gelehrten Apparat in Bewegung setzt, widerlegt ge-
gentheilige Ansichten der Naturforscher und anderer Ge-
lehrter, und findet mit Bumüller, „daß für kein wirkliches
Resultat der Naturwissenschaften die Rahmen des bibli-
schen Weltbildes zu enge seien." Wohlsarth weicht den
theologischen Streitfragen bisweilen aus, indem er nur
die ethischen Momente heraushebt, oder er macht dem
fragenden Verstände Zugeständnisse und sagt z. B. : „Hal-
ten wir uns nicht an das Wort, sondern an den Sinn,
verstehen wir unter den (Schöpfunzs-),Tagen" Zeiträume,
Abschnitte von Jahrtausenden, denken wir uns unter der
Sprache Gottes sein allmächtiges Wollen voll unendlicher
Weisheit und Güte" zc. — Sozeigen die drei Bearbeit-
ungen, wie verschieden man die Bibel auffassen kann,
und wenn es auch Solche giebt, die von diesem Buche,
das doch das Bach der Bücher bleibt, gar nichts mehr
wissen wollen, so findet sich ohne Zweifel für jeden der
drei Standpunkte wieder eine eigene Gruppe von Lesern.

Biblische Geschichte mit christlichen Lehren, für Ele-
mentarschulen, von It. Mährrng. Leipzig, BrockhauS,
1871.

Ein Auszug aus einer sehr beachtenswertsten Bear-
beitung der biblischen Geschichte für die reifere Jugend
vom nämlichen Verfasser, bestimmt, den Katechismus
aus den ersten 4 5 Schuljahren zu ersetzen, für ge-
wisse Staaten in Deutschland also ein freistnnig-päda-
gozisches Unternehmen. Aber den vom »schweizerischen
Verein für freies Christenthum" ausgeschriebenen Preis
wird auch dieses Schulbuch nicht erhalten.

Offene «orrespond-n,. M. in R. Für diesmal leider
zu spät, wie Sie sehen. Lassen Sie stch aber nicht abschrecken!
Sch. in Z. : Freundlichen Danl und Gruß! Wenn immer
möglich, ja. — Aktenstücke der erziehungSräthlichen Kanzleien
von Bafel und St. Gallen werden bestens verdanlt. — St. : Wünsche
und Borschläge sind recht und gut, aber fie find nicht daS

Beste; auch selber Hand anlegen! „Geht Alle an", pflegte
Prvsessor F. zu sagen. — H. in B.î Freundlichen Danl und
Gruß. Aber B. mutz sich einstellen.
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Anzeigen.
Kterarische Anzeige.

Soeben ist ei schienen nnd bei Unterzeichnetem, sowie durch I. Knver in Frauenfeld zu beziehen :

Der zwanzigste Jahrgang der

Aestbüchtein
und das wie bisher in zwei Heften.

I. Heft: Mnlhenkese (mit 28 Bildern) für Kinder von 6-S Jabrcn.
II. Heft: Kehrenlese (m't 21 Bildern) für Kinder von 10-12 Jahren.

Partienpreis per Ex. 10 Cts. bei Abnahme von mindestens 12 Stück.

Eduard Willner, Buchbinder in Zürich.

In der Schrvtighauserischere Verlagsbuchhandlung (Zî. Schwabe) in Baiel ist erschienen und in allen
Buchbandlungen, in Frauenscld durch A. Server's ZZuchhaudluug, zu haben:

Kurier Abriß
der

àeutsâen §pra«k»kek»re.
Von

Dr. Abr. Heuffler.

Kaufte durchgesehene Auslage.
S« geh. Fr. j. — gebo. Fr. l. 20.

Einer der tüchtigsten BaSlcr Pädagogen nennt diese Sprachlehre „das Wuster eines Schulbuchs." (H 1018.

Seminar Schiers.
Wir suchen einen ledigen Lehrer mit gründlicher

Realbildung, der hauptsächlich in Mathematik, Geo-

graphie und italienischer Sprache zu unterrichten

hätte. Eintritt mit Neujahr. Bedingungen vor-

theilhast. Sich zu wenden an

Lehrer Krüschtveiler.

Französisches Lesebuch
aus der

Geschichte deS Alterthums
von

Kierouim Jestonek,
Lehrer der neuern Sprachen an der königl. Kreisgewerbe-

schule und der königl. Industrieschule zu Augsburg, und
Jukes Wagnenat,

Lehrer der Gesqicyre zu Lausanne.

Erster Band:

Darstellungen ans der Anthologie nnd den

Heroensagen.

Augsburg 1871.
Verlag der Math. Riege r'schen Buchhandlung.

In Zürich bei Fr. Schultheß, in Frauenscld durch

I. Huber's Buchhandlung zu beziehen.

Offene Lehrstelle.
Eine Lehrerin, welche nicht nur den Primas-

unterricht in seinem ganzen Umfange gründlich er-

theilen kann, sondern auch befähigt ist, Unterricht in
den weiblichen Arbeiten, in der französischen Sprache

und im Klavierspiel zu geben, findet mit Beginn

des Jahres 1372 bei einer im Ausland wohnen-

den Zürcher-Familie ein Engagement. Gehalt 600

Fl. österr. Währung und freie Station. Offerten

unter Beilage von Zeugnissen unter Chiffre It. L.
Nr. 100 an die Exped. dieses Blattes,

Im Verlag von Z. Kuber in Frauenfeld erschien:

Friedrich Fröbel
und der

Kindergarten,
kurz dargestellt für

Eltern, Zlinderfreunde und Lehrer
von

Jos. Bühlmann,
Lehrer in Luzern.

Preis 75 Cts.
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Beilage zu M 49 der „Schweizerischen Lehrerzeitung."

Bei Unikiz ichnetnn sind erschienen und werden den Herren Lehrern (rech. den bisherigen Tit. Abnehmern)
wie bis anhin bis de r 12. Dezember Preb cxcmplarc zugesandt.

Die illuiìrìrten Sugelidschnstchen:

Aindergärtlein.
Fünftes Heft. Weuc Kolgc 1. Kcft. (für Kinder von 7—10 Jahren.)

Mit 35 rörldern in Originalholzschnilten.

Für Kinderherzen.
Achtes Heft. Weuc Kotge 1. Keft. Mr Kinder von 1V—13 Jahren.)

Mit 3e) Bildern in Originalholzschnitten.

Tiefe Jugendschriflchen können bezogen werden : Schriftlich nur beim Unterzeichneten, persönlich: bei
demselben oder bei Tandgrebe, Schreibmalerialienhandiuug, untere Nuchgasse là. 7. und bei Hh. Weber, Schreib-
maierialienhandlung, Limmaiquai Nr. 76, beide in Zürich; »nd zwar zu den bisherigen Bedingungen: Partien-
preis à 10 Np. gegen baar oder Poslnachnahme (eii:zeln à 3V Np.).

Interessenten (Lehrer), welche diese Schristchen noch nicht kennen, werden auf frankiries Verlangen von den

diesjährigen Hcslchcn Probe-Exemplare franko gratis und von den frühern à 1v Np. (welche in Frankomarken bei-
gelegt werden können) abgegeben.

Obige Schristchen erscheinen dieses Jahr in einem neuen Kleide; auch ist mit Bezug auf Inhalt wie typo-
graphische Ausstattung und Illustration nichts gespart und mit Fleiß und Liebe Alles gethan, um der lieben In-
gend eine in jeder Hinsicht schöne Gabe zu reichen.

Ferner ist daselbst zu beziehen:
27 Milderräth fcl und Aäthfel für Kinder, mit2v Holzschn., zu gleichem Preise wie obige Schristchen.

Zum Suchen und Sinnen. 110 Bilderrälhsel und Räthsel für Kinder. Mir 6V Originatholzschnilten. 4
Bogen à 1 Fr. 80 Rp.

Wetter Jakob. Jllustrirter schweizerischer Familicnkalender. Mit mehr als 6V Holzschnitten, à 35 Np.
Hochachtungsvoll empfiehlt sich

Zürich im Dezember 1871.

I. R. Müller,
Großmünsterplcch Nr. 6 (zur Leuipriesterei.)

Min Weihnachtskatalog
erschien soeben und enthält dies Jahr eine außer-
ordentlich große Auswahl von Kcstgcschcnken aller
Art zu herabgesetzten Mrcifen. ^ Ich versende den-

selben gratis und franko, ebenso meine antiquarischen
Cataloge Nr. 65 und 66.

Gleichzeitig osferire ich folgende Schriften, die für
Jugendbibliotheken und Schulprämien sehr passend sind:
Kerd. Schmidt's Jugcndbibliothek. 36 Bändchen mit

Abbildungen, alle hübsch cartonnirt und fast alle

neu, statt Fr. 36 für nur Fr. 18. —
Kcinrich Mestalozzi's Leben und Wirken, mit Bildern,

herausgegeben von der zürcherischen Schulsynode,
brosch. neu. Einzelne Exemplare à 35 Cts.,
2V Ex. für 5 Fr. — 50 Ex. für nur 10 Fr.

Eine reiche Auswahl von andern Jugend-
schriften der beliebtesten Verfasser bietet der Catalog
und erlaube ich mir, ans meine billigsten Mrcife ganz
besonders aufmerksam zu machen.

Z. Z. Mauer, Buchhändler in Zürich.

ooooooooooo
9 Die ächten H

g Zröbel'schm Kinderspiele 0
9 sind zu beziehen bei I. Knhn-Kelly O

H in St. Hallen. Z
00000000000000077

Im Selbstverläge deS Unterzeichneten ist zu haben:
Erste und zweite Lieferung: „Hrgclbcgl'citung zu

Ehoralgelängen beim katholischen Gottesdienste."
Inhalt der er st en Lieferung: Rsguiem, die ver-

schiedenen Responsorien, Its Mssa sst, Lsnsàamus,
istwASlinens, und Ts Iloum laràmns; Preis Kr. 1.50.

Inhalt der zweiten Lieferung: Asperges, Viài
agnam, die Vespergesängc mit Einschluß oer Todten-
vesper, die marianischen Schluß-Anlipbonen, àe Naria,
Nsà vita zc. Preis Fr. 2. 50, partienweise Rabatt.

Schwyz im November 1871.

Landolt, Seminar-Musiklehrer.

Meine

stemsreic Kreide
ist auch zu beziehen bei

Hrn. Lohvauer, älter in Zürich;
„ Lehrer Metmann in Stcckborn;

„ „ Kilchcr in Kulm, Ktn. Aargau;
„ „ Keldmann in Bern:
„ Kösscr ch Koch in Stäfa;
„ Wnest, Buchbinder in Fraucnfeld;

„ Aebli, Buchbinder in Warns.

Weist, Lehrer in Winterthur.

Den H. Letn ern u. Schuttreunden sehr empfohlen :

Walter Senn'sAlpenpost (GlaruS) Proben!- gratis.
> I l >

>1 lllM!l>lll>ll«IWIllIll!M«»IW
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Give neue Lieferimg von Schoop's Zcichenschule.

Soeben erschien i»i Verlage von I. Knber tu Fraucnscld und ist von diesem, wie durch olle

Buchhandlungen zu beziehen:

Schoop's Zeichenschute
für

Aokksschuken, Mittelschulen und gewerbliche Fortbildungsschulen.
'II Abtheilung:

Elementar-Freihandzeichnen.
3. Heft: Schattirte Zeichnungen nach Modellen.

I. Aörpcrstudien. 12 Blätter.
Preis Fr. 3. 20.

ê

sD

Im Verlage von Edunrd Focke in Chemnitz erschienen soeben folgende pnda-
gogische Âîenigkeiten, die in allen Buchhandlungen, in Frauenfeld bei I.Huber vorrä thig sind:

!Re«melburg,Mernhard, Praktischer Lehrgang zur grün blichen und schnel len Er-
^

lernunq der franzosischen Sprache, mit besonderer BerncksichUguug der Autspcache für Schul-
und Privatunterricht. I. Theil. Elem e n t a r gr a m m a t ik. 8°. lg Bogen. Geheflet und g ebunden, s

Preis geheftet Fr. 2. 70, gebunden Fr. 2. 99.

Zur Empsehlung dieses neuen Lehrgangs möge bemerkt sein, daß derselbe, kaum znr Bersendnng gelangt,
bereits an den Handelölehranstalten zn Dresden, Döbeln uiv Scuttgarr, sowie an mehreren Dresdener

Privat-Jnstitnten und an der Bürgerschule zn Döbeln Einführung gefunden hat.

iKolscher, K., Direktor der höhern Bürgerschule in Chemnitz. lle ber Stellung und Aufgabe der«
höheren Töchterschule nebst einer Vorlage für die Organisation einer solchen in Chemnitz.s

gr. 8°. 6 Bogen. Geheftet Preis: Fr. 1. 39.

Es hat diese Broschüre soeben bereits eine Besprechung im „Hamburger Dchulblatte" erfahren, welche die- j

selbe als eine in besonderem Maaß- bcachrenSwerthe Schrift nnv als die Arbeit eines Schulmannes bezeichnet,

der vollen Anspruch auf diese Benennung hat und dem Einsicht und Erfahrung in hohem Grade zu Gebote stehen.

Wcuersicck, August, Lehrer der öffentlichen Handelslehranstalt und der höheren Gewcrb- uno Werkmeister-^
schule zu Chemnitz- Aufgaben zum elementaren Rechnen als Vorbereitung de
kaufmännischen Rechnens. Zweite veränderte Auflage, gr. 8°. 3 Bogen. Geheftet.j
Preis Fr. I. 10.

Die neue Auflage dieser Rechnciiausgaben, die sich bereits in der Praxis bewährt haben, hat natürlich ausjs

die Neugestaltung des Maaß- und Gewichtsystemö i.i Deutschland die gebührende Rücksicht genommen.

Reilket't, T. ch., Schnldirektor, Lesebuch für Mittelklassen d e n t s ch e r V o lk s s ch nl c n

Fünfte verbesserte und vermehrte Auflage, gr. 8°. 21 Bogen. Preis : geh. Fr. 1.60, geb. Fr. 1. 90.

Ein Buch, von dem vier starke Auflagen vergriffen sind, bedarf jedenfalls keiner besonder» Empfehlung.

Sammlung ausgeführter Styt'aröciten. Ein Hilf s buch für Lehrer b ei E r t h eilu n g des!
stylistlichen tin terrrichts. Grste Aütiicilüng: Stylarbeitcn für die niedere Stufe!
d er Mittelklasse von tz. H. Weigct'dt und K. F. JUchtcr, Bürgerschullehrern zu Chemnitz.s

Dritte durchgesehene und vermehrte Auflage. 8°. 9 Bogen. Geheftet. Preis Fr. 1. 39.

iSammkung ausgeführter Stykaröeiten. Ein H ilf s b u chfür Lehrer bei E r t h e ilu n g de
styUstischen Unterrichts. Dritte Abtheilung : S l y la r b ett e n f ü r O b e r kl a s s e n von!

Z. ch. Scherz und Aker. Junghäuek. Dritte verbesserte Auflage, bearbeitet vor Alex. Junghänel,s
Oberlehrer an der königt. Realschule zu Döbeln. 34 2 t Bogen. Gehestet. Preis Fr. 3. 20.

Diese Sammlung „ausgeführter Stylarbeitcn" hat in ihren drei Abtheilungen beim Erscheinen einer jeden»

neuen Auflage von Seiten der pädagogischen Presse stets die günstigsten Beurtheilungen erfahren und wird so?

gern und vielfach gelaust, daß es auch in diesem ssialle einer besondern Empsehlung lanm bedarf.

îSticr, K., und Sammler, A., Oberlehrer an der Realschule zu Chemnitz. Die Dezimal bruch-
rechnung. Eine Ausgabensammlung für Kopf- und Tafelrechnen, ncbst den nvthwendizsten Er-
läuterungen. gr. 8°. 5 Bogen. Geheftet. Preis Fr. I. 35.

Diese Aufgabensammlung bildet das vierte Heft eines größeren Ganzen, das die Herren Verfasser bis Ostern I

nächsten Jahres unter dem Titel: „Rechenhefte für die Unterklassen der Realschule» »»d Gym-j
»asic» und die entsprechende» Klaffen höherer Bürger schulen" erscheinen zu lassen, beabsichtigen.

Heft 1 dieser Rechenhefte wird die vier Species mit unbcnannten Zahlen, Hest 2 die vier Species mit

benannten Zahlen und Hest Z die gemeinen Brüche enthalten, so daß alle vier Hefte den Stoff umfassen,

welcher in den Klassen Sexta und Quinta der Realschulen und Gymnaste» zu behandeln ist. Da sich unter den

verschiedenen Rechenbücher» nur wenige finden, die speziell für Realschulen »nd Gymnasien bestimmt sind, so dürfen

diese „Rechenhefte" gewiß den betreffenden Anstalten zur Beachtung empfohlen werden.
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Jllllstrirter Weihllachtskatà.
Systematisches Ueneichnih

empsctilcnswerther Wucher und Wikderwerke neöll literarischem Jahresbericht.
15V Seiten groß-Oktav, mit zahlreichen prächtigen Jllustrationsproben.

Elegant geheftet.

Preis 49 Pappen.

In dem illustrirten Weihnachtskataloge bieten wir den Lesern d. Bl. und speziell unsern ge-
schätzten Kunden, einen Führer auf dem deutschen Bücher markte, wie er bisher noch
nicht bestanden hat und nur durch das Zusammenwirken hervorragender Verlagshandlungen mit einem
Literarhistoriker zu erstellen war. Die Brauchbarkeit desselben beschränkt sich durchaus nicht etwa bloß
auf die Festzeit, vielmehr bildet er ein liter a risches Handbuch, das Jedermann zu jeder Zeit
nützlich sein kann; vorab Eltern, welchen daran gelegen ist, ihren Kindern nur das Beste zu bieten,
sowie Lehrern und Geistlichen, denen die Verbreitung guter Bücher und speziell die Besorgung von
Volksbibliotheken obliegt.

Der erste Theil des Weihnachtskataloges enthält neben einander auf je einer Spalte ein
systematisches Verzeichniß der besten Werke aus allen Gebieten der Literatur mit Ausschluß
der rein fachwissenschaftlichen, und einen kritisch-historischen Jahresbericht über die liter-
arischen Produktionen des laufenden Jahres, der sich über alle diejenigen Fächer erstreckt, die in dem
systematischen Nerzeichnisse vertreten sind, aber auch einen ganz selbständigen Werth beanspruchen kann.

Der zweite Theil des Weihnachtskataloges ist in anderer Art ebenso reichhaltig und bietet
auch dem bloßen Beschauer einen hohen Genuß durch die große Zahl prächtiger Jllustrationsproben
aus den darin angezeigten Werken.

Gegen frankirte Einsendung von
45 Wappen

in Briefmarken versenden wir den Katalog franko durch die ganze Schweiz, unseren regelmäßig Kunden
auch auf bloßes Verlangen hin; wo eine Bestellung von mindestens 2V Franken erfolgt, schreiben wir
den Preis derselben wieder ab.

A Huber's Buchhandlung in Frauenfeld.

Züricb, Mnsteibsuser 28,
Ltrsssburg, Vranirt'urt u. N., Nun-
obou, Nürnberg, Vllon, llrag, Lrss-

lau, Leriiu, Hamburg,
ànvnven - Ilxpodition,

oktmieiior ágent sämmtiieber Xeit-
ungsn dos lu- unit àsiandos

ompüsbit sieb äsn bobou Lebördon
und Aemtern, «ton Herren Vürspro-
obern umi Notaren, Eeranten und

Besitzern von Ladern umi Hotels, Laukieuten, i'a-
bribantsn, Industriellen ste., sovris dem verebrlleben
llubllbom mir Besorgung von Inseraten in alle Liät-
ter der Lebvei?, Leutsebiands, Italiens, bbanbreiebs
ete., unter àsiebsrung billigster und promptester
Ledienung. Leisg über jede Linrüebung, Diskretion
n allen Vallon. übn bompietsr Insertions - Tarik
(?eitungs-Vei"siobniss) stebt auk gell. Verlangen
gratis und kranbo ?u Diensten.

JnZ. Kuber's Buchhandlung in Frauenfcld vorrälhig:
Fokksattas über alle Theile der Hrde für Schule

und Haus, von Dr. Ed. Amthvr und W. Weid.
?reis 1 Ar.

In der H. A. Mntcr'sche» Vcrlaaskauolnnq in
L'lpzig ist soeben erschienen und m Z. Kuvcr s Buch-
Handlung in Frauenfcld vorrälh'g:

MìliMÎà HllHen
von

vr. Carl Pilz,
Lehrer an der I Bürgerschule und am Gesammtgymnafium

Z» Leipzig.

Gesammelte Beiträge
zur Förderung des Erziehungs- und Unterrichts-

Wesens.

Reue Jolge.
12'/- Bogen. 8. geh. Preis 2 Fr. 70 Np.

In den vorstehenden Beiträgen zur Förderung des
Erziehungs- und Unterrichtswesens, beabsichtigt der Ver-
fasser, auf einzelne Gebrechen in der Erziehung und auf
deren Heilung hinzuweisen. Außerdem wünscht derselbe,
daß durch sein Buch die Theilnahme der Eltern für die
Schule mehr und mehr geweckt und dadurch auf eine
innigere Vereinigung der Haus- und Schulerziehung hin-
gewirkt werde. Das Buch ist somit nicht nur den HH.
Lehrern und Erziehern, sondern nach weiteren Kreisen zu
empfehlen.



420
Men Herren Lehrern,

welche die bohe Bedeutsamkeit und die segensreichen E> folge des Anschauungsunterrichtes anerkennen, machan wir
die ergebene Anzeige, daß soeben in S. Auflage erschienen ist-

Denzels
Entwurf des Anschauungsunterrichts

kiüech'tischer Gedmckensolge.
Praktisch ausgeführt

von

(->. Aussage.) (5. Aussage.)C. Wrage.
Zweiter Hurlus.

gr. 8. 1872. geh. Preis 6 Fr.
Das ausgezeichnete Hülssbuch für Lehrer ist in allen Buchhandlungen Deutschlands, Oester-eichö u.

vorräilng und gleich zu haben, in Frauenfeld bei A. Kuber.

9,

11. -5. -
9. —

7. —

13. S0

Willige Karten-
werke!

Ich vsferire die nachstehenden ausgezeichneten Schul-
Wandkarten zu den beigesetzten billigen Preisen:

Fr. Rp.
Kiepcrt, Wandkarte von Palästina, 1857. Auf

Leinwand gezogen, neu (Ladenpreis
Fr. 18. 70 Rp.), für

Kiepcrt, Wandkarte von Deutschland, 1867.
Auf Leinwand gezogen, neu (Laden-
preis Fr. 22. — für

— — Dieselbe, unausgezogen, neu, für
Kiepcrt, Wandkarte von Alt-Gnechcnland, in

9 Blättern, unaufgezogen, neu (Laden-
preis Fr. 18. 70), für

Zicglcr's Wandkarte der Schweiz, in 8 Blättern,
neu, statt Fr. t2. 50 nur

— — Dieselbe, aus Leinwand gezogen, mit
Stäben, neu,
Alle obigen Karten sind neu und vielfach vor-
räthig.
lieber mein reichhaltiges antiquarisches Bücher-

lager sind kürzlich die Kataloge Nr. 65 und

66 erschienen und versende ich dieselben gratis
und franko.
Bestellungen werden nur gegen Nachnahme aus-

geführt.
I. I. Muer, Brichhändler rrr Zurich

Irr I. Kcubcrgcr's Verlag in B e r rr ist er-
schienen und vorräthig in allen schweizerischen

Buchhandlungen, in Frauenseld bei Z. Kubcr:

Das bürgerliche Geschüstsrechnen.l
Mr kchwcstcristhe iîcal-, Slirrrirda», Bezirks-
und Fortbildungsschulen.
Von A. Mhl'er, Hauptlelner für Mathematik,

an der Kantons-Realschule in St. Gallen. 8°.

broch. Preis Fr. 2. 70.
Schlüssel zum bürgerlichen Heschciftsrcchncn.
8°. Preis 10 Cts.

Die Verlagshandlung erlaubt sich, die Herren
Lehrer und Tit/Schulvorstärrde der Schweiz auf
dieses neue Lehrbuch der Arithmetik ergeberrst auf-
merrsam zu machen.

Die Schreib- und Zcichnen-Materialienhandlung von
Bernhard Wust in Solothurn offerirt:
Wusscr- und Heschäftsaufsähc aus allen Gebieten des

bürgerlichen Lebens, von Amtsschreibcr I. Watcher
in Solothurn. 96 Seilen. 8°. In Rück- und Eck-

ledcr gebunden 70 Cts. Solothurn 1870.
12 Mütter Zcichncnvorlagcu, darstellend die schönsten

Typen schwerzrrischer Viehracen, »ach photographs-
schen Aufnahmen von der schweizerischen Viehaus-
stellung in Lanaenthal; lithographirt von F. Amiet
in Solothurn, in Umschlag 1 Fr. 50 Cts.

Schreibhefte, in sieben verschiedenen Liniaturen, mit
Rand, sür die Primarschulstusen berechnet, das

Heft zu 1 Bogen Schreibpapier und Umschlag à

10 Cts., partienweise billiger. — Diese in den

Schulen des Kantons Solothurn eingeführten Hefte,
deren Liniatur durch die Druck erpresse her-

gestellt wird, gehören zum Brauchbarsten und Sau-
bersten, was' in dieser Beziehung in den schwei-

zerischen Volksschulen eingeführt ist.

Soeben hat die Presse verlassen und ist in allen

Buchhandlungen, in Frauenseld bei I. Kuber, zu haben r
Zweite durchgesehene Auflage

von

Deutsches Sprachbuch für die
zweite Klasse der Sekundär-

und Bezirksschulen
auf Grundlage des zürchcrischen Lehrplanes

bearbeite! von
A. Miescndaiiger.

Mets 1 Arauc «0 Hts.
UM?" Die Grammatik zu allen drei Theilen

dieses Sprachbuchcs ist in der Presse und wird da

zu jedem beliebigen Lesebuche dienlich — auch separat
abgegeben werden.

F. Schnltheß in Zürich.
Ans die

Schweizerische

KhrerMung
festgesetzten Preisen abonnirkann jederzeit zu den

werden.

Ztl zahlreichen! Abonnement ladet ein

Die Expedition.
Redaktion: Seminardirektoi I!I ÄMruztiUaen» Druck u. Verlag v. I. Finder in Frauenseld.
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